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München, 5. Nov. Hier ist man der Auffassung, daß nach
Ausscheiden der sozialdemokratischen Mitglieder aus der

^Armierung die Einigung zwischen Berlin und München
M möglich ist. ,

Berlin, 5. Nov. Wre wrr Horen, wurde der frühere sächsi-
KMinisterpräsident Zeigner zum Landgerichtsdirektor beim

Wgericht Dresden ernannt . — Zeigner war vor seiner Mi-
Herpriisidentschaft Staatsanwalt . Er hat schnelle Karriere

cht! — In einer Wirtschaft im Hamburger Hafen wurde
Zainstag abend eine geheime Kommunistenversammlung

B der Polizei überrascht. Dabei wurden 30 kommunistische
,rer festgenommen.

Die Gemeinde,Anteilean Reichssteuern.
Stuttgart, 5. Nov. Nach einem Erlaß der Ministerien des

Mein und der Finanzen sind die Schlüsselanteile der Gemeln-
^ am Einkommen- und Körperschaftssteuerauskommen der
Ulumgsjahre 1922 und 1923 nunmehr sestgestellr. Ihre Höhe

M soweit der Schlüsfclanteil hinter dem der Gemeinde be-
Z- bekannten abgerundeten Rechnungsanreil zurückbleibt, den

Haeiilden demnächst durch die Oberämtsr mitgeteilt. Die Ge-
«mdeanteile werden künftig in Hnndertteilen dieser Schlüffel-
wteile durch die Staatshauptkasse überwiesen. Ans Grund die-
jn rchlüsselanteile wird das Aufkommen an Einkommen- und
Merschastssteuer in der Zeit vom 1. Oktober 1923 ab und ein
keil des Aufkommens im September 1923 verteil:. Als erste
Ulung auf der neuen Grundlage wird die Staatshauptkasse
«hster Tage den anteilsberechtigten Gemeinden das 220(Mache
ihm Schlüsselanteile überweisen. Sodann werden nbch nähere
Wmmungen für die Anteile aus den Aufkommen der zurück-
liPiiden Zeiträume bekanntgegeben.

Das neue wertbeständige Geld,
krit einigen Tagen ist damit begonnen worden, das neue

wMändige Geld dem Berkehr zuzuführen. Vorläufig kom-
l-Mmir drei verschiedene Gattungen in Frage . Bon aller-
Mcr Wichtigkeit ist für Württemberg die Goldrwre der würt-

!iabergischen Industrie und des Handels, deren Wertverhältnis
!i« Pahiermark sich nach dem letzten amtlich notierien Berliner
Narbriefkurs richtet. Dabei ist zu Grunde gelegt, daß ein
Mr dem Werte von 4,20 Goldnotenmark entspricht. Ent¬
brechend dieser Grundlage sind die Goldnoten gestückelt in
Wne zu 2,10 Mark, zu 1,05 Mark, zu 42 und zu 21 Premri-
jin. Diese Scheine entsprechen also der Hälfte, einem Viertel,
«» Zehntel bzw. einem Zwanzigstel des amtlichen Dollar-
bieskurses. Die Goldanleihestücke und die Dollarichatzanwer-
Mgm werden vorläufig im täglichen Zahlungsverkehr nur im
Mgen Umfange verwendet werden, da beide Werte im Handel
«idem Devisenmarkt der Mnheitskursverordnung unterwar¬
ft sind und insbesondere die Goldanleihestücke erst teilweise fer-
üWstellt sind. Es ist von einigen Seiten , die sich offenbar über
k Unterschiede zwischen Goldanleihe und Dollerschatzanweisun-
Vim Unklaren sind, behauptet worden, daß die Stücke der
«n Werte nur schwer voneinander zu unterscheiden seien,
stmgegenüber sei darauf hingewiesen, daß die beiden Arten
»Schatzanweisungen äußerlich durchaus voneinander ab-
!»eichen. Die Reichsfinanzverwaltung hat bei der Feststellung
ks Musters gerade auf die äußere Unterscheidbarkeit großen
8er! gelegt. Die Stücke der Goldanleihe sind, soweit es sich
«die als Zahlungsmittel in Betracht kommenden Stücke bis'
B21 Mark Gold (gleich 5 Dollar ) handelt, in einem kleinen
zarmat hergestellt, das etwa der Form der Reichsbanknoten
-Glicht, während die Dollarschatzanweisungen nach der Art
Werzinslicher Schatzanweisungen ein sehr breites Format
«Misen, das sich von dem für Geldzeichen üblichen Format
«Mich unterscheidet. Dies wird deutlich, wenn man sich ver-
SMWärtigt, daß kein Stück der Goldanleihe breiter als 16

iZentimeter ist, während die Breite der Dollarschatzanweisungen
ift Zentimeter beträgt . Die Sticke der Gotdanleihe von 42 Mk.
!W aufwärts sind mit anhängenden Zinsscheinbogen versehen

wd machen sich schon hierdurch sowie durch ihre der Form der
! « Papiere entsprechendenGröße kenntlich. Im übrigen zeigt

mrinziger Blick auf den Inhalt der Stücke den Unterschied cm,
die Stücke der Goldanleihe auf „Mark Gold gleich Dol-

«i", die Dollarschatzanweisungendagegen nur an- „Dollar"
«en.

Die Landabgabe in Bayern gestundet.
Ein Funktelegramm des Reichsfinanzministeriums verfügt

« die Forderungen Bayerns , daß die Landabgabe, die am 1.
November fällig war , bis zum 8. November zum Umrechnnngs-
A vomi . November angenommen werden darf. Auf Grund
keses Funktelegramms hat die bayerische Landesbauernkam-
M die bayerischen Landwirte angewiesen, die Landabgabe bis
M 8. November,zu entrichten.

g- ge»

Lebensmittel
^tauschen.
l erfragen in Pforzheim
prinzenstraße 10, 2.

Ausland.
Paris, 5. Nov. Die französische Regierung wird in Was-

Mon erklären lassen, daß sie in der Neparationskommnsion
Mr Herabsetzung der deutschen Schuldsumme von 132 Milli¬
on widersprechen wird.

Was kostet die Reparationskommisston?
Laut amtlichen Mitteilungen hat die Reparationskommis-

k. Januar 1920 bis zum Frühjahr 1923 120 Millionen
aMostsche Franken ausgegeben. Die französische Zeitung
Kveuvre" stellt fest, daß diese Sunrme nutzbringender für die
.̂ fterherstellungselbst hätte anfgewendet werden können. Noch
ungeheuerlicher sind die Lasten für die sogenannte Kontroll-
Mmrspon, die bis zum 1. Januar 1923 3525 Millionen Gold-

ausmachten, einen Betrag , mit welchem man das franzöfi-
M Budget für 1923 glatt hätte begleichen können, während
man es nur noch durch eine Anleihe hat decken können. Dre

Vertreter der Alliierten erhalten ein Jahresgehalt von ie

140000 Goldfranken. Nimmt man noch die Kosten für die
Besatzung hinzu, so ergibt sich ein geradezu trostloses Bild be¬
wußter Wertezerstörung, für die den Diktatoren und Vollziehern
des Friedensvertrages die Schuld zufällt.

Englisches Bild über die Vorgänge in Aachen.
lieber die Vorgänge in Aachen berichtet die „Times", daß

die Feuerwehrleute mit ihren Aexten länger als zwei Stunden
das Rathaus gegen die Sonderbündler verteidigten. Ter Be¬
richterstatter der „Times" schildert weiter die durch die Sepa¬
ratisten in dem wundervollen Aachener Rathaus , auf dem die
belgische Fahne wehte, angerichtete Zerstörung. Die im Ge¬
bäude liegende belgische Wache schaute dem Zerstörungswerk
ruhig zu. Der Berichterstatter fand nach der Einnahme des
Rathauses die historische Halle ungefüllt mir dem Auswurf
Deutschlands, Frankreichs, Rußlands und Polens , der umher¬
lag oder umherstand, bewaffnet mit Revolvern, Knüppeln und
Aexten, und sich an der angerichteten Zerstörung ergötzte. Als
jedoch die Anweisung ans Brüssel eintraf, daß die Unruhen
aufhören müßten, wurde dm separatistischen Banden zu ihrer
Ueberraschung gesagt, daß sie ihre Waffen aushändigen und die
Stadt um 3 Uhr verlassen müßten. Der Berichterstatter der
„Times" erklärt, die Tatsache, daß die Atrolche die Stadt noch
vor der festgesetzten Stunde verlassen hätten, sei ein neuer Be¬
weis dafür, daß das Ganze von Anfang an bis zum Ende von
der Besatznngsbehörde gebilligt war . Die Leute, die lediglich
gedungen waren, gehorchten dem Befehl, die Stadt zu verlassen,
ebenso bereitwillig wie dem Befehl, zu kommen. Auf dem Rück¬
wege schossen sie noch zwei harmlose Bürger nieder. Die belgi-
sche Gendarmerie schützte sie vor der Rache der Menge.

Aus Stadt » Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 6. Nov. Die Heeresrenten(der gleiche Betrag

wie am 1. d. Mts .) werden am Mittwoch, den 7. November, von
9—12 Uhr vormittags und von 3—5 Uhr nachmittags am Nen-
tenschalter ausbezahlt.

Neuenbürg, 5.Mob. (Beihilfen zur Verbilligung des Bro¬
tes.) Besonders bedürftige Haushaltüngsvorstände kinderreicher
Familien sollen für die 4. und weiteren Kinder (bei Witwen 3.
und weiteren) Beihilfen zur Verbilligung des Brotes erhalten
unter Ausschluß der Selbstversorger. Die Oberämrer haben be¬
reits Anweisung zur vorläufigen Durchführung dieser Maß¬
nahme für den ersten Monat erhalten. Diese für die in sehr
großer Anzahl vorhandenen bedürftigen kinderreichen Familien
hocherfreuliche Nachricht wurde dem Landesverband der Kinder¬
reichen Württembergs (Vorsitzender Dr . Bernhard -Herorech-
tingen—Brenz ) vom Württ . Ministerism des Innern in beson¬
derem Schreiben mitgeteilt mit dem Anheimgeben, etwaige
Wünsche und Vorschläge beim Ministerium des Innern einzu¬
reichen. Möge dem Reichsverband der Kinderreichen Deutsch¬
lands ein gleicher Erfolg auch bezügl. seiner Forderungen we¬
gen ähnlicher Beihilfen zur Versorgung mit Milch. Kartoffeln
und Hausbrand beschieden sein.

Calmbach, 1. Nov. Der Vortrag von Herrn Dr. StröIe,
Stuttgart , mit dem der Evang . Volks» und  seine Tätig¬
keit in diesem Winter aufnahm, hatte Las Thema : „Kirche und
Arbeiterschaft". Es zeigte sich aber, daß zur Zeit das Interesse
der Arbeiterschaft mehr auf dem wirtschaftlichen Gebiet liegt.
Arbeitslosigkeit und Teuerung drücken die Stimmung nieder
unh erfüllen Kopf und Herz mit den alltäglichen Sorgen um
Nahrung und Kleidung. So ließ denn der Besuch unter den
Männern leider zu wünschen übrig, während eine stattliche An¬
zahl Frauen eine dankbare Zuhörerschaft bildeten. Die, die
anwesend waren, wurden durch sachliche, in versöhnlichem Geiste
gehaltene, von viel Liebe zur Kirche und Arbeiterschaft zeu¬
gende Ausführungen für zwei Stunden über das Alltägliche
emporgehoben. Um sie einem weiteren Kreise zugänglich zu
machen, mögen hier noch die Hauptpunkte des Vortrags folgen:

Es ist für die Kirche eine ernste Frage , ob der Stand der
Arbeiterschaft gnch für die Zukunft in dem gespannten Ver¬
hältnis zur Kirche bleiben soll, in das er leider geraten ist.
Die Kirche droht zur Klassenkirche zu werden, wenn ihr dieser
aufstrebende Volksteil fremd bleibt. Dann kann unser Volk
keine klare Linie mehr laufen, wenn zweierlei Geistesrichtnngen
in ihm vorhanden sind, eine mit und eine neben dem Christen¬
tum. Soll unserem Volke geholfen werden, dann sind bessere
Menschen nötig, die dann bessere Verhältnisse schaffen- Die
Kirche ist durch den besseren Geist, der in ihr wirksam ist, in
erster Linie dazu berufen, unserem Volke in aller: seinen Teilen
zu helfen. Ob die Kirche auch der Arbeiterschaft dienen kann,
ist nur ein Stück der großen Gesamtfrage: Erneuerung unseres
Volkes. Das Gebiet ist zu groß und umfassend, als daß man
es in einem Vortrag zeigen könnte: Es können daher nur
Bruchstücke behandelt Weden. Drei Fragen sollen in der Kürze
behandelt werden: 1. Wie ist die Lage zwischen Kirche und Ar¬
beiterschaft? 2. Was ist Schuld an der Entfremdung? 3. Wie
kauns besser werden? Was will heute der Arbeiter von der
Kirche? Die Beantwortung dieser Frage ist nicht einheitlich zu
erledigen. Es gibt heute den Arbeiter überhaupt nicht. Die
Antwort muß in Sachsen anders ausfallen als in Württemberg.
Auch der Unterschied der Parteirichtnng fällt in die Wagschale.
Es gibt auf der einen Seite eine freundliche Stellungnahme der
Arbeiterschaft zur Kirche; auch unter einzelnen offiziellen Ver¬
tretern der sozialdemokratischen Partei : Hinweis auf Aeußerun-
gen in der Presse und ihr Praktisches Verhalten bei Taufen, Kon¬
firmation, kirchl. Trauung , Beerdigung.

Die Masse aber und die bis heute noch leitenden Kräfte lie¬
gen nicht auf dieser Seite . Noch gelten vielfach in der sozial¬
demokratischen Partei die Schlagworte aus der alten Zeit:
Christentum und Sozialismus verhalten sich wie Feuer und
Wasser. Viele lassen sich von mit kirchen- und kirchentums-
feindlichen Schlagwörtern um sich wenfenLen Demagogen be¬
einflussen. Die Wissenschaft wird vielfach zur Grundlage der
materialistischen Wettanschauung gemacht. Die Philosophie

habe mit dem Glauben aufgeräumt . Feuerbach: „Die Men¬
schen haben sich ihren Gott erphantasiert " Es wird leider viel¬
fach vorausgesetzt, daß ein jeder sozialistisch organisierte Mensch
auch Freidenker sein müsse. Die Welträtsel Ernst Häckels seien
die Bibel des Arbeiters . Daraus zieht man die praktischen
Konsequenzen: Man geht nicht mehr zur Kirche, ist nicht mehr
Glied der Gemeinde, beteiligt sich auch nicht an den christlichen
Vereinen. Dagegen bietet Ersatz die sozalistfiche Geselligkeit.
Die Leute werden gehütet. Laß sie mit der Kirche nicht in Be¬
rührung kommen. Gewerkschaftsversammlungen werden auf
gottesdienstlicheZeiten gelegt. Ein Verhältnis zwischen Reli¬
gion, Kirche und Arbeiterschaft besteht überhaupt nicht mehr.

Auch das Verhältnis der Kirche zur Arb. it/rsckaft isi nickt
völlig einheitlich. Auf der einen Seite rindet' sich ein großes,
nicht immer unbegreifliches Mißtrauen . Manchem ist die ganze
Welt der Industrie , Lohnkämpfe, Tarife , Streiks fremd, ja
unheimlich. Andererseits ist die Zahl derer nicht klein, die ein
ernstes Bemühen daranrücken, um den Arbeiterstarrd zu verste¬
hen. Es gab und gibt Männer tiefen Verständnisses für die
äußere und innere Not des Arbeiters : Gustav Werner, Stöcker,
Naumann , Walter Klassen, Friedr . Sigmund Schnitze. Dann
wird hingewiesen auf die immer noch anwachsende kirchliche Li¬
teratur über Kirche und Arbeiterschaft, Christentum und Sozi¬
alismus . Freilich ein Erfolg ist kaum zu vermerken. Die ver¬
gangenen Jahre haben viele Brücken weggeschwemmt. Wir
stehen heute vor einer Mauer , durch die kein Tor hindurchgeht.

2. Woher kommt die Entfremdung? Zunächst werden ge¬
schichtliche Gründe geltend gemacht: Auf Seiten der Kirche ist
es ein Verhängnis gewesen, daß man in den Jahren des Auf¬
kommens der Industrie in den Banden Les wirtschaftlichen Libe¬
ralismus gefangen war, der dem Grundsatz huldigte: Die Dinge
spielen sich von selber ein. Die Kirche habe daher die Dinge zu
sehr sich selbst überlassen. Weiter war verhängnisvoll, daß die
Kirche Staatskirche war , der Haß gegen den Staar wurde auf
die Kirche übertragen . Verhängnisvoll in besonders hohem
Grade war , daß die Führer der deutschen Sozialdemokratie:
Karl Marx und Friedr . Engels, der Religron ablehnend ge¬
genüberstanden: Jedes ' Zeitatter erzeugt seinen „Dunst", das
war ihre Ansicht von der Religion. Leider ist gerade diese Ver¬
kennung der Religion in die deutsche Arbeiterschaft eingcdrun-
gen. Die deutsche Arbeiterschaft ist atheistisch geworden, ganz
anders die englische. Andere Gründe sind die des Erlebens:
der Arbeiter in der großen Stadt hat den Zusammenhang mit
der Heimat verloren. Diese Menschen bleiben schwer kirchlich
und christlich. Denn der Arbeiter in der Fabrik, besonders der
mechanischen, hat unmittelbar die Empfindung von der Be¬
deutung der Maschine, aber die Empfindung für das Geistige
hat er nicht mehr. Der Bauer ist beneidenswert um des Gei¬
stigen willen. So schafft sich der Arbeiter sein Paradies auf
Erden, einen Gott braucht er nicht mehr. Der Arbeiter hat es
viel schwerer bei seiner Arbeit, in ein Verhältnis zu der ewi¬
gen Ordnung der Dinge zu kommen. Wie lebt der Arbeiter?
Immer als Massenmensch im Massenbetrieb. Massenmenschen
gewinnen zur Religion viel schwerer ein Verhältnis als der
einzelne. Das Christentum verlangt gegen die Masse, gegen den
Stronr eigene Wege zu gehen, das ist schwer. Der Arbeiter be¬
kommt seine Weltanschauung, statt daß er sie sich selbst erkämpft.
Ferner : Der Sozialismus ist eine Standesbewegmrg. Der ein¬
zelne treibt Standesarbeit , ist verpflichtet, für den Stand ein¬
zutreten. Da tritt für viele die Parteiarbeit an die Stelle
der Religion . Dazu kommt, die fabelhafte Unkenntnis, die in
vielen Kreisen der Arbeiterschaft über Kirche, Schule, Neues Te¬
stament, Religion herrschen, der tollste Blödsinn wird behauptet
und weiter kolportiert. Da macht sich leider der Mangel un¬
seres kirchlichen Religionsunterrichts fühlbar, der da aufhört,
wo er anfangen sollte.

3. Wie solls besser werden? Hier sei dem Gedanken Aus¬
druck gegeben: Die Dinge zwischen Kirche und Arbeiterschaft
liegen so, daß uns geholfen werden kann, wenn Gott selber
etwas tut . Einst sollte das Mönchtum überwunden werden,
niemand konnte es tun als ein Mönch. Soll die Arbeiterschaft
überwunden werden, niemand kann das tun , als ein Arbeiter,
dem aufs Neue die Größe des Evangelium aufgeht. Ein solcher
Mann ist ein Geschenk von oben. Von der Arbeiterschaft ist
nötig, daß sie sich mit diesenFragen viel mehr beschäftig:. Wenn
die Arbeiterschaft nicht seelisch verkümmern will, darf sie sich um
religiöse Fragen nicht drücken. Die offizielle Partei darf diesen
Dingen keinen Widerstand entgegensetzen. Das Beste, was der
Sozialist hat, das hat er aus dem Christenrum: Freiheit , Gleich¬
heit, Brüderlichkeit. Die Schuld tilgt auch der beste Zahltag
nicht, eine Gottesgemeinschaftgibt auch der herrlichste Parteitag
nicht. Auf Seiten der Kirche muß dafür gesorgt werden, daß
die christliche Lebensweisheit ins Volk hineindnnge . Nnier Got¬
tesdienst bedarf vielleicht noch mehr der Ergänzung . Es ist ein
Bedürfnis nach Andachten, in denen man die Größe Gottes spü¬
ren darf, vorhanden, das Befriedigung heischt. Auch Brspre-
chungsabende, in denen nicht nur eins redet, sind nötig. Die
Kirche wird vom Pfarrstand viel zu fordern haben. Der Pfar¬
rer hat in Liebe und Verständnis Verbindung zu mchen von
Mensch zu Mensch, er soll politisch neutral sein, mit dein, was
er predigt, so er im Leben ernst machen. Die Kirche als solche
hat Aufgaben: Verfassungsmäßig muß sie io gestaltet sein, daß
deutlich ist, daß nicht ein Paar Leute die Kirche sind, liniere
württ . Verfassung ist in dieser Hinsicht vocvildlich. Die ein¬
zelnen Glieder unserer Kirche müssen sich viel mehr am Ge¬
meindeleben beteiligen. Dies ist der Gedanke des Volksbundes:
Die Erziehung zu selbständiger Mitarbeit in der Gemeinde und
Fürsorge für dieselbe. Die Kirche muß die Kirche der Prakti¬
schen Betätigung des Evangeliums werden, nicht so viel Wort¬
kirche, mehr Tattirche. Unser Heiland ist nicht als ein wirtschaft¬
licher Reformer aufgetreten. Er ist Reformer, ja sogar Revo¬
lutionär , aber des Innersten . Von hier ans grlts dann weiter
zu schreiten an die Umgestaltung des Aeußeren, etwa der Ar-
beits- und Wohnungsverhältnisse.



Wir stehen hier vor einer Fülle von großen Aufgaben . Wir
meinen nicht , daß wir sie lösen könnten , das Beste muß Gott
tun mit seinem neuschaffenden Geist , aber wenn wir uns drücken
und sagen , das sollen andere tun , dann haben wir unteren
christlichen Beruf verfehlt . —

Einleitung und Schlußwort hatte Pfarrer Schwarz¬
maier  übernommen . In letzterem führte er aus , während
des Vortrags sei ihm das Thema der Vormittagspredigt durch
den Sinn gegangen : „Worte , die Taten sind ". Wir hätten
solche Worte gehört , sorgen wir nun dafür , daß sie bei uns zur
Tat werden . Das wäre auch der beste Dank an den Vortragen¬
den , ein besserer als der , der ihm mit Worten im Namen der
Anwesenden gezollt werde . Da gegnerischerseits niemand er¬
schienen war , gabs keine Diskussion . Wohl aber sprach Herr
Rektor Luther  seinerseits dem Herrn Redner seinen herzlichen
Dank aus für seine trefflichen Worte , um dann als Mann der
Schule auf das Gebiet der Kindererziehung hinüberzuführen.
Unter allseitiger Zustimmung führte cr aus : Wenn das Chri¬
stentum auf viel Fernstehende seine Anziehungskraft verloren
habe , so rühre das hauptsächlich auch daher , daß die Kinder¬
erziehung bei seinen Vertretern vielfach im Argen liege . Hier
möge jeder mit Kraft einsetzen und am Wiederaufbau unseres
Volkes Mitarbeiten.

Württemberg.
Stuttgart , 5 . Nov . (Der Erzeuanmilchpreis .) Der

Erzeugermilchpreis für die Zeit vom Mittwoch , den 7 . No¬
vember bis einschließlich Freitag , den 9 . November beträgt
für 1 Liter frei Sammelstelle 10 Milliarden Mark.

Stuttgart , 5 . Nov . (Bierpreiserhöhung .) Die württ.
Brauereien haben mit Wirkung vom 6 . November ab die
Bierpreise wie folgt erhöht : lOproz . Lagerbier im Faß
kostet 26 Milliarden das Liter und im Ausschank das 0,3
Literglas mindestens 13 Milliarden ; als Flaschenbier die
0,5 Literflasche beim Einkauf 23 und beim Wiederverkauf
über die Straße 25 Milliarden , in der 0,7 Literflasche
beim Einkauf 28 und beim Wiederverkauf über die Straße
32 Milliarden . Spezialbier kostet im Faß das Liter 32
Milliarden und beim Ausschank das 0,3 Literglas mindestens
16 Milliarden ; als Flaschenbier in der 0,6 Literflasche
beim Einkauf 30 und beim Wiederverkauf über die Straße
34 Milliarden . Das Flaschenpfand beträgt unverändert
20 Goldpfennig.

Watbliuge » , 5 . Nov . (Tödlicher Kuhnverksunfall .) Nach
Einbruch der Dunkelheit raste ein führerloser , mit zwei
Pferden bespannter Wagen die Straße von Neustadt herunter.
In der Nähe der letzten Häuser ertönten Hilferufe , worauf
herbeieilende Anwohner zuerst den schwerverletzten Albert Al-
mendinger , Inhaber der U.-T .-Lichtspiele , und darauf einen
Soldaten auf der Straße liegend auffanden . Beide Verun¬
glückte wurden sofort dem Bezirkskrankenhaus zugeführt.
Almrndinger , Vater einer zahlreichen Familie , ist seinen Ver¬
letzungen erlegen . Das Unglück entstand dadurch , daß die
Bremse an dem Wagen versagte , worauf infolge des An-
schlagenS der Wagscheite die Pferde scheuten und durchbrannten.

Spaichtuge » , 5 . Nov . (Stadtschultheißenwahl .) Bei der
gestrigen Stadtschultheißenwahl erhielten Dr . Reinhard Winker
von hier , z. Zt . am Zepf 'schen Institut in Stuttgart , 841,
Ratschreiber Knapp von hier 521 , Stadtschultheiß Graf von
Gundelsheim 178 Stimmen . Dr . Winker ist somit gewählt.
Bon 1828 Wahlberechtigten haben 1542 abgeftimmt.

Ul « , 5 . Nov . (Ein fetter Fang .) In Dellmenfingen
hat die Wucherpolizei , wie bereits kurz berichtet , ein Butter¬
nest ausgehoben . Dort treibt ein ehemaliger Käser , jetziger
Buttergroßhändler I . Härle sein Handwerk . Während
Tausende Butter nur noch vom Hörensagen kennen , hat er
eS fertig gebracht , etwa 25 Ztr . Butter in alten Säcken an¬
zusammeln , um sie bei noch günstigerer Konjunktur z» ver¬
schieben. Die Butter ist lt . Donauwacht schon 6 —8 Wochen
in den Säcken , und diese waren im Heu und zum Teil unter
Holzhaufen versteckt. Durch die Behandlung ist das kostbare
Fett in einem Zustand , der jeder Beschreibung spottet . Grün¬
lich -blaue Schimmelpilze , die sich zentimetertief in die Ballen

eingefressen haben , bekleiden die Massen über und über . Die
Wucherpolizei hat den üblen Menschenfreund der Staatsan¬
waltschaft übergeben . Man sollte ihn zur Strafe zwingen,
die Butter selbst zu essen. (Und dann nachher aufhängen.
Schriftl .)

Ravensburg , 5 . Novbr . (Edle Gesinnung .) In der
letzten Versammlung der Bäckerinnung wurde beschlossen,
dem städtischen Arbeitsamt für die bedürftigsten Arbeitslosen
jede Woche 60 Laib Brot unentgeltlich zur Verfügung zu
stellen.

Leutkirch , 5 . Nov . (Unsichere Zeiten .) Zu dem Bauern
Einsiedler in Kimratshofen -Oberhofen kämen in der Nacht
zwei Bürschchen an das Bett und befahlen ihm , sofort auf¬
zustehen und ihnen sein Bargeld abzugeben , während die
Bäuerin im Bett bleiben mußte . Nachdem der Bauer dem
Wunsch der beiden Gauner Folge geleistet hatte , konnte er
sich wieder zur Ruhe begeben mit der Weisung , sich die ersten
zwei Stunden nicht zu rühren , sonst werde er sofort er¬
schossen. Die Bäuerin durfte auf ihren Befehl das Bett
nicht verlassen.

Neuler OA . Ellwangen , 5 . Novbr . (Geisterbannung .)
Seit einiger Zeit ging das Gerücht , daß zwischen Neuler
und Schwenningen ein oder mehrere Geister umgehen , was
namentl . unter der Frauenwelt Erregung hervorrief . Nachdem
nun schon etliche Abende Bürgerssöhne nach dem Geist und
seinen Genossen sahen , ist es gelungen , ihn in der Person
eines Bürgersohnes sowie einiger Schwenninger zu entlarven
und durch eine gehörige Tracht Prügel von dem Bann zu
erlösen.

Die Viehbestände Württemberg.
Nach dem vom Statistischen Landesamt veröffentlichten

vorläufigen Ergebnis der Viehzählung vom 1. Oktober 1923
in Württemberg ist der Rindviehbestand , der bei der letzten
Viehzählung vom 1. Dezember 1922 gegenüber den Abnahmen
Lei den Dezemberzählungen der letzten 1 Jahre eine allerdings
geringfügige Zunahme gezeigt hatte , abermals gestiegen . Er be¬
trug 1013 589 Stück , d. i . gegenüber dem Vorjahr eine Zu¬
nahme von 30 050 Stück ; freilich bleibt der Bestand hinter dem¬
jenigen unmittelbar nach dem Kriege (1918 : 1078 074) und noch
stärker gegenüber dem Höchstbestand am 1. Dezember 1914
(1 158 897 Stück ) erheblich zurück. Die Zunahme gegen 1922 ist
eine fast allgemeine ; sie zeigt sich nicht nur in den 4 Kreisen,
sondern auch fast in allen Oberamtsbezirken , und erstreckt sich
auf alle Alters - und Geschlechtsklassen , mit Ausnahme des
Jungviehs . Am geringsten ist die Zunahme der Milchkühe . Ue-
brigens wird es als zweifelhaft bezeichnet , ob es im Hinblick
aus die nicht überall befriedigende Futterernte möglich sein wird,
den Rindviehbestand auf feiner jetzigen Löhe zu erhalten . Der
Schweinebestand , der 1922 eine rückläufige Bewegung gezeigt
hatte , hat sich diesmal gleichfalls wieder aufwärts entwickelt.
Gezählt wurden 462 407 Schweine . Die Zunahme beschränkt
sich hauptsächlich auf den Neckarkreis (16,8 Prozent ) und den
Jagstkreis (8F Prozent ), während im Schwarzwald - und Do-
naukreiS eine kleine Abnahme stattgefunden hat . Auch der Be¬
stand an Ziegen , der während des Krieges und in den beiden
ersten Nachkriegsjahren abgenommen hatte , ist nach der neuesten
Zählung wieder gestiegen .. Die Stückzahl beträgt 157 004 , gegen¬
über dem Vorjahr um nahezu 9 Prozent mehr . Die Zunahme
erstreckt sich auf alle 4 Kreise und auch auf mst alle Oberamts¬
bezirke , da wegen der hohen Milchpreise bei den Nichtlandwirten
das Bestreben nach Eigengeivinnen von Milch durch Haltung
von Ziegen in Zunahme begriffen ist. Schafe wurden gezählt
273 487 Stück , d. l. gegenüber dem Vorjahr eine Zunahme von
5,1 Prozent.

Baden.
Mannheim , 8. Nov . Der Sicherheitspolizist Wilhelm Kern

stand vor dem Schwurgericht , weil er am 2. Oktober in einer
Wirtschaft den Packer Meng erschoß . Kern hatte bei einer
Rauferei einen Schreckschuß abgeben wollen , traf aber den Meng,
der in diesem Augenblick auf ihn zusprang . Kern wurde frri-
gesprochen .

Vermischtes.
In schwieriger Lage. Im badischen Schwarzwald hat das

Wildererunwesen wüste Formen angenommen . An einem der
letzten Sonntage kam es in der Nähe von Breitenbrunn zu

„Heimgefunden .*
Lovelle vvu M a r i a Harliay.

32 ) > (Nachdruck verboten .)
„Nein , danke . Margret , eS ist nichts , eS wirb gleich vvr-

übergehen , wir sind bei der Hitze wohl zu schnell ge¬
gangen . Bitte überlaß mich ein paar Minuten mir selbst,
gleich bin ich wieder zu Deiner Verfügung ."

„Aber bitte , Elfi , ganz wie Du wünschest , oder willst
Du nach Hause gehen ? Ich bleibe ja allerdings noch gerne
ein bischen hier ."
! „ Laß Dich nicht stören , Margret eS ist gleich besser ."

Margret wendet sich wieder dem Bilde zu ; in der
stillen Hoffnung , den Künstler um diese Zeit zu treffen,
ist sie ja auch hergekommen.

Elfriede hat die Augen geschloffen , ein schneller elasti¬
scher Schritt , der vom Eingang kommt , zwingt sie ah¬
nungsvoll dieselben wieder zu öffne » .

Sie erblickt eine hohe , schlanke, üegant gekleidete Män¬
nergestalt , ein feines , schmales Gesicht , ein Paar strah¬
lende Augen . Ihr Herz dröht still zu steherh um aber
gleich darauf um so ungestümer Kl pochen.

Der junge Mann beachtet die Gestalt auf dem Divan
nicht , mit strahlendem Lächeln geht er auf Margret zu.

„Welch einem günstigen Stern darf ich es danken , daß
ich Sie hier treffe , liebe Margret ? Ich habe mich schon
darnach gesehnt , Ihnen von meinem Glück mitzuteilen ."

„Warum kamen Sie nicht zu uns , Hans Heinrich?
Sie wissen doch, daß GrohmamaS Haus Ihnen zu jeder
Stunde offen steht ."

„Ich wollte nicht unbescheiden sein , und die Güte Ihrer
Frau Großmama nicht mißbrauchen . Zudem hegte ich
die feste Hoffnung , Sie vor meinem Bilde zu treffen
und sehen Sie , mein guter Stern hat mich auch jetzt
wieder nicht getäuscht ."

Leise und vertraulich plaudernd , stehen die Beiden noch
eine Weile vor dem Bilde , dann gehen sie in einen der
anstoßenden Säle . Margret hat Elfriede ganz vergessen.

Wie gehetzt eilt die letztere fort , dem Ausgange zu ; sie
kann jetzt nicht mit Heinz zusammentreffen , jetzt nicht.
Der Kopf schmerzt sie zum Zerspringen und ihre Pulse
hämmern . Wie verfolgt eilt sie durch die Straßen , ein
paar Mal verfehlt sie den Weg , trotzdem sie nur einige
hundert Schritte zu gehen hat . Zn Hause angekvmmev
gelingt es ihr , unbemerkt ihr Zimmer zu erreichen.

Auf die besorgten Anfragen der Geheimrätin , warum
sie nicht zu Tische komme , erwidert sie nur , sie habe hef¬
tige Kopfschmerzen , man möge sie ein wenig ruhen lassen.

Margret ist allein aus der Ausstellung zurückgekom-
men , ihre erste Frage galt Elfriede ; noch niemand hat sie
gesehen.

„Sie wird fvrtgegangen sein , als ich mit Hans Hein¬
rich zu einem seiner Bilder ging , das in einem Neben¬
saal aufgehängt war . Sie sah schon vorher so blaß aus
und klagte über Kopfschmerzen ."

So überließ man denn Elfriede der gewünschten Ruhe;
sie lag in dem künstlich verdunkelten Zimmer auf ihrem
Lager , doch Ruhe fand sie nicht , ihre Gedanken arbeite¬
ten fieberhaft . Nach einer schlaflos durchwachten Nacht
kommt sie zu dem Entschluß , aus der Familie von Höch¬
sten fortzugehen und sich auf ihre neue Laufbahn alS
Sängerin voczubcreiten.

Nachdem sie sich zu diesem Entschluß durchgerungen,
wird sie ruhiger , sie schlummert sogar noch etwas ^ rvtz-
dem sieht sie furchtbar blaß aus , als sie am Frühstücks¬
tisch erscheint , die Spuren des vorhergegangenen Kamp¬
fes sind deutlich auf ihrem Gesicht zu lesen.

Frau von Höchsten blickt befremdet auf , als Elfriede
sic bittet , Herrn Dohren ihren Entschluß , sich nun doch
der Kunst zu widmen , mitzuteilen.

„Aber liebes Kind , ich glaubte doch, Ihre Mutter sei
so sehr gegen die Künstlerlaufbahn ? Herr Dohren wird
sich ja freuen , aber haben Sie auch bedacht , dost Sie Ihrer
Mutter damit wehe tun ?"

Elfriede schüttelt den Kopf . >

einer Begegnung zwischen Wilddieb und Jäger üb-»- ^
gendes mitgeteilt wird : Schritt da ein Jäger auf ' dem
köpf in Entfernung von 10 Schritt an "einem ReisigAmA,über ; Plotzlrch ertönt der Ruf „Halt " und aus dem ^
ist ein Mrlitärkarabinerlauf auf den Wanderer gericknt « 'l
wärts oder seitwärts Deckung zu suchen, ist mr den
möglich, da die nächsten Bäume sechs bis acht TwriÄ ^ - .̂_ ^ „(Muresind. So stehen sich beide, der Wilderer
fertig , der Jäger das Gewehr unter dem Arm aeaeniw-v .
Lage nützt der Wilderer aus . Er kommandiert : Entlaß

im Anschlags-M geaeni 'ili»̂

Stach dem dies geschehen : „Gewehr aus den Boden Ieaen >»^ 7". " -

„Kehrt machen" — „20 Schritt Marsch I" Daraus : „WensMMtversuchst , dich umzudrehen , schieße ich dich tot !" Ta di-
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ordnungen des Wilderers von dem Jäger nicht sofort auss-nel
wurden , saugt er an zu zählen , „Eins - " unv bis der- l
ger sich unter den: Drang der Verhältnisse ergibt . Nun
der Wilderer ans seinem Versteck und im Anschlag das M
wehr auf den Jäger gerichtet , rückwärts ab , wobei er
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Iäger eine ^Bewegung nach ihm machen^ will , erneut zu M
beginnt . D̂ies dau ert so lang , bis der^ Wilderer auf etwa „Meter sich entfernt hat und mit dem Gewehr des
Dickicht verschwindet . - ^ ^
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Französische Justiz gegen einen evanz . Pfarrer . Dcr Nu
des evaug . Pressedienstes im Rheinland , Pfarrer Seiler - '
ist vom französischen Polizeigericht letzten Donnerstag
angeblicher frauzosenfeindlicher Propaganda zu einem Jahr»
fängnis und 500 Goldmark verurteilt worden . In seiner 8»
schäftsstelle fanden sieb unter dem zum Eiustampfen bestimm
Material ohne sein Wissen dorthin verbrachte Abzüge der
von Reichskanzler Enno über die Bilanz der Nuhrbesetzuna i»
längst in allen Tageszeitungen veröffenilicht worden ist

Eine Aufsehen erregende Verhandlung spielte sich vor k,
Wucherabteilung des Amtsgerichts in -Frankfurt ab. sin,!
August war in einem Möbelgeschäft in Frankfurt eine Tu«
erschienen und erkundigte sich — es war vormittags — nach da
Preise einer Klubgarnitur , die ihr mit 180 Millionen h
zeichnet wurde . Als die Dame nachmittags die Garnitur ka,
fen wollte , erschrak sie über den nun geforderten Preis v«,
490 Millionen . Der Geschäftsleiter hatte sich nun wegen Preit
stellung inländischer Zahlungsmittel auf ausländischer M
rungsbasis zu verantworten ; er gab zu , daß er umkalkulim
habe , weil inzwischen der Dollar erheblich gestiegen war. T«
Staatsanwalt beantragte wegen des Verstoßes gegen die T-
visenverordnuug eine Geldstrafe von 800 Milliarden »>,;
führte aus : An der Verarmung des Landes müßten alle IW
teilnehmen ; wenn aber alle Waren auf Dollarbasis umgmch-
net werden , dann trage der Kaufmann dazu der, daß AMa
und Angestellte ausgepowert werden . DaS Gericht veniM
den Angeklagten wegen Vergehens gegen die DevisenverardiW
vom 8. Mai zu drei Tagen Gefängnis und fünf Milliaidni jM (li
Geldstrafe . In der Urteilsbegründung wurde betont, daß zl Wj (6(sich hier um einen Unfug weiter Kreise der Frankfurter Kl '
Mannschaft handle.

Vl »ti»er Zwischenfall Leim Kartoffelnachlese». Auf
Feldern zwischen Neukölln und Rüden , wo sich etwa IM Pn>
sonen ansammelten , denen es erlaubt war , die von der Trtz
auf den Feldern zurückgebliebenen Kartoffeln aufzulesen, sich
verschiedene Kartoffelsammlcr über ein noch nicht abgeerntÄ
Feld her , worauf di« Polizeibeamten die Leute zurückwich»
Die Polizeibeamten wurden von der Menge bedroht, so daßß
sich auf eine Anhöhe flüchten mußten . Von dort aus gabenß
m Notwehr zwei Schüsse ab, durch die ein Knabe im AlterM I ßokmr!
18 Jahren getötet und ein fünfzehn Jahre altes Mädchen lch« : jl- L,
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verletzt wurde.
Gotte » Gericht. Einen erschütternden Verlauf nahm<!«

Verhandlung vor dem Feldkirchener Gericht . Ein Mann sa»>
vor den Schranken des Gerichts unter der Anklage , seine Fm letzter
vergiftet zu haben , um deren Lebensversicherung zu bekomm» »iosl
Er schloß seine Selbstverteidigung mit den Worten : „Der a!> Mführt
mächtige Gott soll mich eines augenblicklichen Todes straßi ^ gg
wenn ich schuldig bin !" Kaum aber hatte er diese freveIHM.
Worte gesprochen , brach er zusammen , unv der soforr Herbaj , 2
gerufene Arzt konnte nur mehr den eingetretcnen Tod ko» >M ! »N
statieren.

40 Tonnen deutsche» Papiergeld hat ein lurembmgW
Händler in Deutschland für 1000 Franken gekauft und !-,
5-, 10- und 20 -Markscheine . Das Papiergeld füllte vier W»
bahnwagen und wurde nach Frankreich gebracht, wo es ent¬
färbt und entfettet und dann zu feinstem Briefpapier bearbn-
tet Wird.

Boa den Toten auferstanden. Das „Journal " meldetack
Madrid : Dieser Tage sollte im Städtchen Vittoria die Beerdi¬
gung eines nach kurzer Krankheit verstorbenen Mädchens
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Nein , gnädige Frau . Mutter hat mir gestattet , ven»
eiflicher Ueberleaung muh noch zum Künstler'ich nach reiflicher . . . ,, . „

beruf gedrängt fühle , denselben ruhig zu ergreifen, « e
fühle nicht doS Recht in sich, mich einer Laufbahn
wendig zu machen , zu der mich meine Neigung treibe.

Frau von Höchsten blickt prüfend in ElfriedenS
sicht, daS sich bei dem durchdringenden Blick langZa»
mit dunkler Glut überzieht.

„Ich muh gestehen , liebes Kind , ich verstehe Äesteft
nicht . Mir will gar nicht scheinen , als hätten Sie ein»

eS Bedürfnis zur Kunst zu gehen , ihre fast tv«dringendes - - „ , , ,
zurückhaltende Natur paßt sehr wenig zur KunstleM-
Jch vermute , ein fremder Beweggrund , den ich nicht stM,
hat Ihren Entschluß beeinflußt ."

Elfriede erwidert nichts , sie senkt den Kopf kies
die Brust , die Röte ihrer Wangen wird intensiver-

„Ich will mich nicht in Ihr Vertrauen dringe^
fährt Frau von Höchsten etwas indigniert fort,
uh gebe Ihnen zu bedenken , wenn es nicht der r«m
unbezwingliche Trieb zur Kirnst ist, der Ihren 23uM
beseelt , io bleiben Sie dieser Laufbahn lieber fern, v»
werden sonst tief unglücklich werden ."

Frau von Höchsten ist nach diesen Worten htnA
gegangen , Elfriede als eine Beute der widerstreitend!
Empfindungen zurücklassend . Kaum glaubt sie sich 5-
Frieden durchgerungen zu haben , so wird sie wieder
ten in den Kampf hinein geworfen.

Blaß und trübe geht sie an den folgenden Tagen
her . Frau von Höchsten scheint verärgert , denn
spricht nur das Notwendigste , Margret aber ist fast
ganzen Tag fort.

„Mutter sagt , Du seiest leidend , ich solle Dich E
stören !" hat sie am Tage nach der verhängmsrw
Unterredung zu Elfrieden gesagt , „ da muh ich
allein amüsieren ."

(Fortsetzung folgt .)
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As Ins acht Schritte entZ KlugenWilderer im Amwl̂ Z ^ "

ein Iägk/au ^ kw^ LM^ Die Trauergemeinde war im Hause versammelt , wäh-
, - auf dem Schind L "im Aufbahrungszimmer der Sarg geschlossen wurde . Da
t an einem ReissghaufenÄ Äniate eine soeben erst emgetroffene Verwandte der Toten,
lt und aus deni ReiM ^ nochmals sehen zu dürfen und veranlasse die nochiiialigc
en Wanderer gerichtet ^ 'j mng des Sarges . Während sie -sch über die Tote beugte,

. . Jägers Maus die Stirne zu küssen, hatte ne den Eindruck , als ob
. tte enti,. ?! Augen der Toten sich bewegten und ge mit ängstlichem

. ^ Anschlag kchruck beobachteten. Sw teilte ihre Wahrnehmung den
r dem Arm gegenüber L »chen Anwesenden Mit und tatsächlich zeigte der Körper im-
^ .kEmanoier : : „Entlaß 5 deutlichere Anzeichen der Wiederbelebung . Während ein
^ii^ u Boden legen!» TÄK Trauergäste entsetzt das Haus verließ , hatten andere
arichl Darauf : „We>r " ' ' '

dich tot !" Da d7
^ager nicht wfort ausgeMLrns — — unv . bis de-
rhältnisse ergibt . Nun

''Wenü̂ ? Geistesgegenwart, nach dem Arzte zu senden, dem es gelang,
dieScheintote wieder ins Leben und zum Bewußtsein zurückzu-
lM ._

und im Anschlag das
varts ab, wobei er, sobald
nachen >vill, erneut zu -M
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Handel und Verkehr.
Stuttgart , 5. Nov . (Börsenbericht.) Die Woche be-

M «iederum mit außerordentlichen Kurssteigerungen am
Menmarkt. Dabei kam außerordentlichwenig Material
» den Markt. Es gewannen (in Milliarden Prozent ) von
Imken: W. Hypotheken 1000 (1200), W . Notenbank 5600
M , Vereinsb. 4600 (5000 ), Südd . Festwertb. 900 (1200);
M Brauereien: Ravensburg 2800 (3000), Eßling . 2000

h, Rettenmeyer 1200 (2000), Pfauen 2500 (3000),
4000 (5000 ), Wulle 4400 (5000) : Von Tex-

Erlangen 10000 (12000 ), Unterhausen 44000
Bieligh. 41000 (50000 ), Kolb u. Schüle 13 300
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17000), Pfersee 43000 (50000 ), Kottern 40000 (50000 ),
vorkljchn 19000 (20000 ), Weilderstadt 8200 (10 000), Eß-

25000 (30000 ), W . Kattun 12000 (20000 ), Blau¬
eren 12000 (20000 ) ; Von Masch.- und Metallwertrn:
k« ler 3450 (4000 ), Hansa 7300 (8000 ), Hohner 19000
ZWO). Junqh . 6800 (8000 ), Koch 13000 (20000 ), Laup-
gW lMO (25000 ), Magirus 4400 (5000), Eßl . 9250
WO), Hesser 5200 (6000 ), Weingarten 12000 (15000 ).
ßikars. 5000 (6500 ), W . Metall 18000 (30000 ) ; Von
Mm Werten : Bad . Anilin 31000 (35000 ), Belser 775
W, Bremen-Besigh. Oel 36000 (45000 ), Cement Heidelb.
W (10000), Kommender Tag 2250 (2500), D . Verlag
W (9000), Kaiser Otto 10600 (12 000 ), Knopf 3100
M , Köln-Rottw . 16 500 (21000 ), Kraft Altwürttemberq
WO (10000 ), Leibbrand 3150 (3500 ), Krumm 5500
M , Salz Heilbr . 66000 (80000 ), Stuttg . Bäckermühle
W (12000), St . Zucker 13000 (15000 ), Union D . Verl.
W (6000), Ver . Oel 6500 (8000 ), Ver . Filz 23000
MO), W. Transport 300 Milliarden (500 Milliarden ),
Mel Ludmigsb. 6000 (9000). Auch der Kreiverkehr hatte
lchrordentlich starke Kurssteigerungen zu verzeichnen.

Stuttgart , 5. Nov. (Landerproduktenbörse.) An der
fechen Börse waren Angebote in Papiermark nur sehr
Mich vorhanden. Die Warenbesitzer wollen abwarten,
A allgemein in wertbeständiger Währung gehandelt » ird.
Nr Umsätze waren deshalb sehr gering. Es notierten (in
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Weizen 23 —24, Sommergerste 18—19, Roggen
kl- L, Hafer 15—16, Weizenmehl 36—37, Brotmehl 33

Kleie7—8, Wiesenheu 5—6, Kleeheu 6—6,5, Stroh
st-6. Bergleichspreise sind diesmal nicht möglich, da an
in ätzten Börse noch in Papiermark gehandelt wurde.

Kosenfeld, OA . Sulz , 5. Nov . Dem Viehmarkt waren
Mführt: 11 Fairen , 9 Ochsen, 32 Kühe, 35 Kalbinnen
l»d 89 Stück Jungvieh . Verkauft wurden 2 Ochsen, 5
Me, 12 Kalbinnen und ca. 20 Stück Jungvieh . Erlös
hl Ochsen7—7V- Billionen , Kühe 5—6 Billionen , Kal-
i« n 6—7, Jungvieh 1V-—5 B llionen Mark . Dem
kchwiinemarkt waren 40 Milchschweine zugeführt, wovon
!i verkauft wurden zum Preis pro Paar von 78— 140
Warden Mark.

Reutlingen , 5. Nov . (Fruchtpreise.) Zufuhr : 45,65
Mner Weizen, 134,12 Zentner Gerste, 376,82 Ztr . Haber,
M Zentner Alber Dinkel, 1,50 Ztr . Roggen. Preise pro
Mner in Milliarden Mark : Weizen 800 —1000, Gerste
W- 720, Haber 300 —460, Alber Dinkel 600 - 900, Rog-
ilv 650.

LchweinemLrkte. In Crailsheim  waren 30 Läufer-
«d 620 Milchschweine zugesührt. Preis : 1 Paar Läufer-
Meine 500 —1000 Milliarden . 1 Paar Milchschwrine
<80- 700 Milliarden . — Dem Markt in Mergentheim
mden 73 Milchschweine zugeführt. Die Preise bewegten
sichvon 400—600 Milliarden das Paar. Alles wurde ver¬
haft. — Dem Schweinemarkt in Rottweil  waren 357
Mchschweine und 2 Läufer zugeführt. Der Handel wckr
!lhr lebhaft, ein kleiner Rest blieb unverkauft. Bezahlt
Aden für Milchschweine 200 —700 Milliarden Mark , Läufer
ffirden nicht verkauft.

-s, schon

Dom Geldmarkt.
Devilen - Kurle.

Berliner Börse.

kr drahtliche
'Höhlung nach

am 8. November am 5. November Die
Gold¬
parität
beträgtGeld Brief Geld Brief

Holmd iFl. 164.S88 165,412 164,588 1«5,4I2 1,69
Algiüi 1 Fr. 2 ,448 21,052 20,948 21,052 0,81
«°wkgM1 K. 63,44t 63,759 63,441 63,759 1,13
rinkmark1 K. 78,07 73,388 73,017 73.383 I,IS
dlhlvrdmI K. 112,!9 112,681 112,669 112,6»1 1,138
WNlünd 'f .M. 11,372 11,488 11,372 11,428 0,81
Italien 1 Lr. 18.SS3 IS,017 18,953 19,047 0,81
London1 Lst. 1894.250 1904.75 1895,250 1904,750 20,4
«-».Dock lDll. 418,95 42i,05 418,950 421,050 4,19knr IFr. 24,889 24,471 24,3»9 24,471 0,8t
Ad«; IFr. 75,411 75,584 75,4: i 75,789 0,81
Manien lPs. 56,459 56.741 56,459 56,741 0,816

ab.1 Kr. 5,985 6,015 5,985 6015 0,85rraq I Kr. 12,489 12,531 12,469 12,531 0,85. ,Wapes,
°.n°z.A

I Kr.
1P.

22,942
138,665

23,058
134,835

22,942
133,665

23,054
134,335

0,85
1,78

Karien L. 3,S9 4,01 3,99' 4,010 0,85
204,488 205,512 204,488 205,512 2,09

Ade Jan
Arschaumimänien

. t M.
lP .M.

1 L.
37,905 38,095 87,905 38,095 2,29

0,80Mm ' D. 4,988 4,962 4,938 4,962 0,80<Mbon l M. 16,559 16,641 16,559 16,641 —

Notierungen Verstehen sich in Will arden, bei D.Oesterreich und
Budapest in Millionen.

Dollar in Berlin 418,95 Ma . G., 421,05 Ma . B.
1 n . Mittelkurs . . . . 420 Ma. Mk. (420 Ma. Mk.)1 Goldmark nach Berliner Mittelkurs
, , 160 Ma . (100 Ma .) Papiermark.
1 Goldmark nach Berliner Briefkurs

100,25 Ma . (100,25 Ma .) Papiermark.
Goldfrauken -Gegenwert ab 5. 11. . . 94 (29) Ma.
Silberankaufspreis ab 5. I I . . . . 35 000 000 000 fach.

Keine Papiermarkkredite bei württ . Banken.
Die Vereinigung württembergischer Banken und Bankiers

gibt bekannt , daß die ihr angeschlossenen Banken sich infolge der
außerordentlich rasch fortschreitenden Geldentwertung gezwun¬
gen sehen, Kredite und Vorschüsse nur noch in wertbeständiger
Form zu geben . Bestehende Kredite , Vorschüsse und Ueber-
ziehungen werden , sofern sie nicht bis spätestens Dienstag , den
6. November , zur Rückzahlung gelangen , von diesem Tage ab
m der Weise valorisiert , daß der Markbetrag zum amtlichen
Berliner Mittelkurs vom Samstag , den g. November , für ame¬
rikanische Dollars nmgerechnet wird . Bei der seinerzeitigen
Rückzahlung der Schuld , einschließlich Zins und Provision , er¬
folgt die Rückrechnung zum Dollarkurs des Vortages , mindestens
aber ist der ursprüngliche Markbetrag zurückzuzahlen.

Neueste Nachrichten.
Köln , 5. Nov. Der in der vergangenen Woche hier

verhaftete Zivilist ist als der Volksschulrektor Matthias
Kremers, ein Bruder des Sonderbündlers Dr . Wilhelm
Kremers, festgestellt worden. Da aber gegen ihn eine An¬
zeige wegen Hochverrats schwebt, wurde er zur Aburteilung
der deutschen Behörde übergeben. Er wird von dem engli¬
schen Kriegsgericht nur dann zurückverlangt, wenn in der
Anklage wegen Hochverrats ein Freispruch erfolgen sollte.

Dlsselbffrf , 5. Nov . Auf der Reichsbank wurden am
31. Oktober von der französischen Besatzungsbehörde 700
Billionen Mark fortgenommen. Am gleichen Tage wurde
durch die französische Zollbehörde in Neviges ein von Elber¬
feld nach Velbert gehender Geldtransport mit 540 Billionen
Reichsbanknoten und 17010 Mark Goldanleihe geraubt.

Berit «, 5. Nov . Der Auswärtige Ausschuß des Reichs¬
tages , der für Dienstag nachmittag einberufen wurde, ist
wegen der Verschiebung der Plenarsitzung des Reichstages
gleichfalls abgesagt worden. Gr wirb einen Lag vor der
Plenarsitzung von neuem einberufen werden.

verli «, 6 . Rovbr . Zur Vorbereitung der Festsetzung
eines gesicherten Umrechnungssatzes für die Papiermark in
Goldmark wird der Reichspräsident eine Verordnung erlassen,
wonach jeder Verkäufer, der einen Preis in Goldmark oder
Goldanleihe berechnet, »erpflichtet ist, die Papiermark nach
nach dem amtlichen Umrechnungskurs der Berliner Börse
anzunehmen. Der Plan für die Sicherheit des für den
Mindestumrechnungssatz geltenden Kurses und di» Einlös-
barkeit der Papiermark in einen wertbeständigen Wert liegt
dem Reichskabmrtt zur Beschlußfassung vor.

Berit «, 5. No ». De» . Chemnitzer Lageblatt ' wird
aus Prag gemeldet, daß der ehemalige sächsische kommu¬
nistische Ministerialdirektor Brandler , hinter dem ein Haft¬
befehl erlassen worden ist, nach der Tschechoslowakei geflüchtet
sei. Brandler ist der Nationalität nach Tscheche.

L «»d»«, 5. Novdr . Wie der diplomatische Berichter¬
statter des . Daily Telegraf ' erfährt , « erden das britische
Kabinett und die Reichskonferenz, wie verlautet , anfangs
dieser Woche die französische Antwort und die Frage , was
darauf geschehen soll, erwägen.

W «ftzivßto«, 5. Novdr . Die beim Staatsdepartement
eingegangenen Mitteilungen besagen, daß Großbritannien,
Italien und Belgien ein Uebernnkommen zugunsten einer
freien, vollen Untersuchung der Reparationsfrage durch den
Sachverständigenausschuß erzielt haben.

Umfassendes Verbot linksstehender Zeitungen in Bayern.
München, 5. Nov . Durch eine Verordnung vom dritten

November hat der bayerische Generalstaarskommisiar verfügt,
daß der „Berliner Börsenkurier ", das „Berliner Tageblatt ", die
„Berliner Zeitung am Mittag ", die „Frankfurter Zeitung ", der
„Vorwärts ", die „Vossische Zeitung " im rechtsrheinischen Bayern
und in solchen Orten , die dem Publikum zugänglich sind, weder
beibehalten , verkauft , verteilt , ansgestellt , angeschlagen oder sonst
verbreitet , noch zum Zwecke der Verbreitung vorrätig gehalten,
angekündigt oder angepriesen werden dürfen . Zuwiderhandlun¬
gen werden mit Gefängnis bzw. Geldstrafe geahndet . Der Ge¬
neralstaatskommissar behält sich vor , das Verzeichnis der oben¬
genannten Blätter zu erweitern . Wie die „Bayerische Staats¬
zeitung " zu dieser Maßnahme berichtet , ist die Anordnung des
Generalstaatskommissars veranlaßt durch die Art und Weise,
wie in gewissen norddeutschen Blättern gegen Bayern Stim¬
mung gemacht wird und wie man die unglaublichsten Lügen-
nachrichtew erfindet und an der Person des Staatskommissars
Wer alles Maß hinaus Kritik übt . Die Hetze gegen Bayern
habe in letzter Zeit Formen angenommen , die zu öffentlichem
Aergernis Anlaß zu geben geeignet sind und die allgemeine
Ruhe und Ordnung gefährde.

Uneinigkeit über das Ziel.
Berlin , b. Nov . Die Vorgänge an der bayerisch-thüringi¬

schen Grenze beschäftigen die Blätter weiter in starkein Maße.
Dabei gehen die Auffassungen Wer den Umfang der Bewegung,
vor allem Wer über die Zahl der bewassnetn Teilnehmer weit
auseinander . Der „Sozialdemokratische Parlamenisdienst"
verlangt vom Reichswehrministerium nähere Angaben über das
amtliche Untersuchungsergebnis mit dem Hinweis , daß die zum
Zwecke der Information nach Koburg entsandten Generalstäb¬
ler , die bereits vor drei Tagen nach Berlin zurückgekehrt seien,
sich um mindestens 4000 Bewaffnete geirrt hätten , wenn sie deren
Zahl aus nur 6000 veranschlagten . Die „Vossische Zeitung » be¬
zweifelt , daß die Rechtsradikalen ihre Pläne werden verwirk¬
lichen können, so ernsthaft ihre Anstrengungen zu bewerten
seien. Das Blatt findet es bezeichnend für die ganze Putschbe-
wegung , daß die Führer sich wohl einig seien in dem Haß ge¬
gen die Republik und ihre Verfassung , aber durchaus uneinig
in ihren weiteren Zielen . Wie die Diktatur , die sie zu errich¬
ten trachten , aussehen soll, wißen sie selbst noch nicht. General
Ludendorff — den man auch in amtlichen Kreisen als den n-
gentlichen Drahtzieher anfieht — will die nationale Diktatur
mit militärischer Stütze , Dr . von Kahr tritt für die Erreichung
der Diktatur auf loyalem Wege ein , die Dcntschnationalen
schwärmen für ein Direktorium . Mit einem Wort : Politische
Klarheit wird man in den Kreisen der Purschisten vergebens
suchen.

Berlin , 5. Nov . Wie die Blätter erfahren, gibt die Lage
an der bayerisch-thüringischen Grenze zur Beunruhigung keiner¬
lei Anlaß . Man könne sich darauf verlassen , daß etwaigen Ver¬

suchen bewaffneter Verbände , die Grenze zu überschreiten , mit
ausreichenden Abteilungen der Reichswehr entgegengetreten
würde . Die an der bayerisch-thüringischen Grenze angesammel-
ten irregulären Verbände wüßten jedenfalls genau , daß sie auf
stark überlegene Reichswehr stoßen würden . Es sei darum nicht
zu erwarten , daß sie Vorstöße versuchen werden . Im übrigen
sei auch die bayerische Landespolizei offenbar dahin insttuiert,
daß sie sich mit den genannten Banden möglichst wenig einlas¬
sen soll und Grenzübertritte zu verhindern imstande ist.

Ehrhardts Putschpläne.
Berlin , 5. Nov . An hiesigen zuständigen Stellen hält man

die aufgeregten Schilderungen der Berliner Montagspresse
über die „militärischen Vorbereitungen " an der thüringischen
Grenze für stark übertrieben . Richtig ist, daß hinter den bay¬
erischen Polizeihnndertschaften , die den Grenzsainn gegen Thü¬
ringen besetzt halten , illegale Formationen sich angeiammclt
haben , die mit lebhaften ! Getöse ihren Gesinnungsgefährten im
Norden den Rücken zu stärken sich bemühen . Auf die Reichs¬
wehr hat dieses Geschrei bisher jeden Eindruck verfehlt . Nach
wie vor fühlt sie sich, ohne daß sie irgend welche Freiwilligen-
Scharen zu bemühen brauchte , allem gewachsen, was von baye¬
rischer oder thüringischer Seite sich begeben könnte . Tie BZ.
schildert unter Berufung auf das ReichSWehrmimstcrium die
Dinge folgendermaßen : An der bayerisch -thüringischen Grenze
steht diesseits die thüringische Landespolizei , bestehend aus
einem Kern von etwa drei Hundertschaften , also 4 bis 500
Mann , während auf der bayerischen Seite die bayerische Landes¬
polizei in etwas größerer Zahl , ungefähr fünf Hundertschaften,
mit 7 bis 800 Mann , plaziert ist, die beiderseits ohne aggressive
Absichten die Grenze gegen den befürchteten Vormarsch be¬
waffneter Haufen sichern. Im Rücken der bayerischen LandeS-
polizei stehen die Ehrhardt -Verbände , oie nach der höchsten dem
Reichswehrministerium zugegangenen Schätzung 1000 Mann
stark seien. Diese irregulären Verbände suchen sich durch daS
Werben von Anhängern zu verstärken . Es fehle ihnen aber be¬
reits heute an Geld und Lebensmitteln für die vorhandene
Mannschaft . Die bayerische Regierung rechne vor allem wegen
des Geldmangels auf den Abbau dieser Ansammlungen inner¬
halb weniger Tage und scheine die Landespolizei dahin instru¬
iert zu haben , daß sie einen Grenzübertritt der Ehrbardtleute
verhindern , sich im übrigen aber möglichst wenig mit ihnen ein-
laffen solle.

Borstotz der Frankfurter Sozialdemokraten >e>en Berlin.
Frankfurt a. M ., 5. Nov . Der hier tagende sozialdemokra¬

tische Landesparteitag für Hessen nahm nach Referaten de-
Reichstagsabgeordneten Dr . David und Beckmann eine Resolu¬
tion an , in der schärfster Protest gegen daS Vorgehen der
Reichsregierung in Sachsen erhoben und ein Einschreiten mit
allen Mitteln gegen BaMrn gefordert wird . Die Zustimmung
der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion zum Ermächtigungs¬
gesetz wurde entschieden verurteilt . Die hessische Regierung soll
ersucht werden , bei der Reichsregierurig wegen der sogenannte«
Bedarfswirtschaft vorstellig zu werden . Dagegen fand ein An¬
trag , Len Reichspräsidenten Ebert aus der Partei auszuschlie¬
ßen, nicht die genügende Unterstützung.

SonderHündler -Anschlar auf Kaiserslauter » .
Kaiserslautern , S. Nov . Heute nacht kamen in «rötzere»

Auzahl Separatisten von auswärts hier a». Heute morgen gr¬
ien 7 Uhr erfolgte ein Angriff auf das Stadthaus . Wie wir
erfahre», « ollen die Separatisten den Hauptstotz mit aller Wucht
gegen Kaiserslauter » führen, um vo» hier aus die ganze Pfalz
zu erobern. Zurzeit läuten noch die Sturmglocken. Dir Ab¬
wehr wird sehr schwer fallen, da die Besatzungsbehörden samt-
liche Abwehrposten in den letzten Tagen beseitigt haben. U«
7.1S vormittags wurde der erste Angriff der Separatisten ans
das Stadthaus abgeschlagen. Da - Bezirksamt befindet fich in
Hände« der Separatisten . Desgleichen wurde das Gebäude der
„Pfälzischen Presse" von den Separatisten besetzt. Französische»
Militär durchzieht die Stratzen und säubert sie.

Am Nachmittag haben die Separatisten das Rathaus besetzt
Ein Lastkraftwagen mit ungefähr 4o Mann , sämtlich bis an die
Zahne bewaffnet, fuhr vor dem Nathans vor, das auf Anord¬
nung der Besatzungsbehörde vormittags von den Polizisten ge¬
räumt werden mutzte. Nach einigen Minuten kamen zwei wei¬
tere Autos mit Separatisten , die ebenfalls schwer bewaffnet loa-
ren. Die Tür zum Rathaus war verschlossen und wurde, mit
Gewehrkolben eingrschlagen. Nach der Besetzung des Rathauses
folgte den Separatisten französische Gendarmerie auf dem Futze,
die die Leute mit Gummiknüppeln auseinandcrtriev . Ferner
wurde im Laufe des Vormittags das Landgertchtsgcbäude besetzt.
Auf dem Balkon des Gebäudes war Dorten und hielt eine Pro¬
klamationsrebe. Die Separatisten stimmten nach Schluss der
Rede in ei« dreimaliges Hoch für das freie Rheinland und die
freie Pfalz ein, das unter der angesammeltrn Menge lebhafte
Pfuirufe hervorrief . Man erwartet stündlich die Besetzung de-
Postamts und der übrigen öffentlichen Gebäude.

In Speyer wurde Sonntag morgen von einer Abteilung
der Besatzungstruppen das Regierungsgcbäude abgcspcrrt und
einer Durchsuchung unterzogen . Das Gleiche geschah im Post¬
amt. Hier wurden 8V Zivilisten , die zum Schutz des Postamt-
anwesend waren, abgeführt. Ferner verlangte die Bcsatzungs-
behörde, datz die an den Eingängen zum Negierungsgrbäudr
und zum Stadthaus vor einiger Zeit zum Schutze gegen separa¬
tistische Ueberfälle errichteten Drahtverhaue sofort wieder be¬
seitigt werden, was denn auch geschah. Gegen 8 Uhr vormit¬
tags zog die französische Abteilung wieder ab.

Eine Verordnung des Reichsvräsidenten.
Berlin , 6. Nov . Der Reichspräsident hat am 5. November

ans Grund des Art . 48 der Verfassung des Deutschen Reiches
folgende Werordnung erlassen : ß 1. Bei vertraglichen Verpflich¬
tungen , die nach einem anßerdeutschen Kurs der Mark bemes¬
sen find, kann die Erfüllung während der Geltungsdauer dieser
Verordnung verweigert werden , sofern der Forderungsberech-
tigte die Annahme de Leistung auf der Grundlage des Berliner
Kurses der Mark ab lehnt . 8 2. Die Reichsregierung bestimmt
den Zeitpunkt des Außerkrafttretens dieser Verordnung . § 3.
Die Verordnung tritt mit ihrer Verkündigung in Kraft . Als
Veründignng gilt die Verbreitung durch das WTB . und di«
Veröffentlichung durch die Presse.

An das deutsche Volk!
In schwerster Lage drohen dem Reiche innere Erschütte¬

rungen . Gewisse, wenn auch zahlenmäßig nicht starke Kreise
versuchen, gestützt auf die Notlage unseres Volkes , einen unge¬
setzlichen Druck auf die Staatsgewalt auszuWen , vielleicht svgar
die Brandfackel des Kampfes Deutscher gegen Deutsche in das
deutsche Haus zu werfen . Die Reichsreg '.erung ist entschlossen,
solchen Bestrebungen mit äußerster Energie und mit aller Kraft
entgegenzutretcn . Sie wird alle hierzu notwendigen Maßnah-

'''

Der Dollartaumrl eines Hotelportiers . Vom Dollartaumel
ist offenbar der Hotelportier , frühere Landwirt K. Willich , ge¬
nannt „von Pöllnitz ", in Berlin gefaßt . Der sechzigsährige, ans
Darmstadt gebürtige Mann war bisher zu vollster Zufriedenheit
in einem hiesigen erstklassigen Hotel tätig . Zum Verhängnis
wurde cs ihm, daß ihm ein Ausländer den Betrag von 106
Dollars und 250 holländischen Gulden zur Aufbewahrung über¬
gab . Diese Devisen übten eine so verheerende Wirkung «uf
Willich aus , daß er sofvrt flüchtig wurde.

- t



men ergreifen . Wenn wir über die Zeit des Ueberganges zu
der neuen , wertbeständigen Währung , wenn wir über die Zeit
schwerer Arbeits - und Erwerbslosigkeit , 'chwierigster Wirt¬
schaftsverhältnisse und eines unerhörten außenpolitischen Trucks
hinwegkommen sollen , dann ist Voraussetzung dafür die Er¬
haltung der Reichseinheit und der Ordnung und Sicherheit im
Innern . Jede Erleichterung unserer außenpolitischen Lage ist,
wie wir wissen, davon abhängig , daß diejenigen Völker und
führenden Persönlichkeiten , die Deutschlands unerträgliche Not¬
lage erkannt haben und Deutschland helfen wollen , nicht am
deutschen Volk verzweifeln , wenn sie sehen, daß es sich in einer
solchen Zeit gegenseitig zerfleischt. Bedenkt auch, wie eine Zer-
fleischung im Innern auf unsere Brüder am Rhein und an der
Ruhr wirken müßte , die in schwerstem Kampfe gegen bezahlte
und bewaffnete separatistische Horden ihr Deutschtum verteidi¬
gen. Sie haben das Recht, zu erwarten , daß das ganze Volk
den Kampf mitsührt und daß nicht im Innern des Reiches Deut¬
sche gegen Deutsche kämpfen ohne ein Ziel , das irgendwie Aus¬
sicht auf Besserung gibt . Sei man sich auch darüber klar , daß
jede Möglichkeit , außenpolitisch etwas zu erreichen , in dem Au¬
genblick endgültig entschwunden ist, in dem au Stelle einer ver¬
fassungsmäßigen Regierung irgendeine ungesetzliche Macht
Deutschland nach außen hin zu vertreten suchen wird . Die deut¬
sche Regiermig besitzt die Machtmittel , um jedem Putsch mit
Erfolg zu begegnen und die. Verfassung des Reiches zu schützen.
Die Reichswehr und die Schutzpolizei werden getreu ihrem
Eid ihre Pflicht tun . Die Reichsregierung vertraut fest darauf,
daß , wenn ihr der Kampf gegen ihren Wunsch und ihren Willen
aufgezwungen werden sollte, das gesamte deutsche Volk ge¬
schlossen für die Ordnung und Freiheit des Deutschen Reiches
eintreten wird.

Berlin , den 5. November 1923.
Der Reichspräsident (gez .) Ebert.
Die Reichsregierung (gez.) Dr . Stresemann

Zunächst keine Rcichstagssitzung.
Berlin , 5. Nov . Der Aeltestenrat des Reichstags beschloß

heute , die für Mittwoch angesetzte Vollsitzung zu vertagen und
es der Vereinbarung zwischen Reichskanzler und Reichstagsprä¬
sidenten zu überlassen , wann die nächste Sitzung abgehalteu
werden kann . Der Termin hängt davon ab , wann der Kanzler
nach der Rekonstruktion seines Kabinetts in der Lage ist, Er¬
klärungen als Grundlage für die allgemeine Politische Aussprache
abzugeben . Es ist möglich. Laß die Sitzung noch in dieser
Woche zustande kommt . Jedenfalls hat der Aeltestenrat den
Wunsch ausgesprochen , spätestens im Laufe der nächsten Woche
wieder zusammenzutreten.

Plünderungen in Berlin.
Berlin , 5. Nov . Infolge der ungeheuren Brotpreiserhö¬

hung kam es heute im Lause des Tages wieder zu zahlreichen
Zusammenrottungen und Plünderungen , vor allem von Bäcke¬
reien , Schlächtereien und anderen Lebensmittelgeschäften . Auch
mehrere Tabakgeschäfte wurden ausgeraubt . In der Gegend
des sogenannten Scheunenviertels wurde am Sonntag Jagd
auf Devisenschieber und Aufkäufer von Schatzanweisungen ge¬

macht. Der Tumult war zeitweise so groß , daß die Straßenzüge
von mit Karabinern bewaffneten Schutzpolizisten abgesperrt
werden mußten . Ein Mann , der Dollarschatzanweisungen für
weniges Geld aufzukaufen versuchte, wurde von der Menge
mißhandelt . -Als er auf einen Straßenbahnwagen flüchten
wollte , wies ,ihn der Schaffner vom Wagen herunter , da er
eine Zerstörung des Wagens befürchtete . Ein Demonstrations¬
zug voip ÄWa 3000 Erwerbslosen , der vor dem Lichtenberger
Rathaus demonstrieren wollte , wurde von Schutzpolizei zer¬
streut . Die Unrühen und Zusammenrottungen dauern noch an.

Aktionsausschuß der Sonderbündler in Krefeld.
In Krefeld herrscht vollkommene Rühe . Die auswärtigen

Sonderbündler sind auf Anordnung der Äesatznngsbehörden in
ihre Heimat ' zurückgekehrt . Im Rathaus , das noch die grün-
weiß -rote Fahne trägt , haben die einheimischen Sonderbündler
einen Aktionsausschuß gebildet , den die Besatzungsbehörüe aner¬
kannt hat . Hiergegen hat der Oberbürgermeister bei der Be¬
satzungsbehörde Einspruch erhoben . Die Stimmung der Be¬
völkerung gegen die Sonderbündler ist sehr erregt.

Abkommandierungen zu den Sonderbündlern.
Wie den Blättern mitgeteilt wird , hatte die französische

Regie früher eine große Anzahl Landarbeiter eingestellt . Diese
werden jetzt, soweit deutsche Becnnte wieder eingestellt werden,
an die Selbstschutzorganisationen der Sonderbündler sozusagen
abkommandiert.

Abbau der Reichsbehörden.
Nach dem Vorschläge des Reichssparkommissars ist nunmehr

die Reichsanstalt für Maß und Gewicht mit der Physikalisch-
technischen Reichsanstalt verschmolzen worden . Dadurch werden
16 Beamte und 28 Hilfskräfte entbehrlich . Entsprechend werden
sich die Kosten für die Geschäftsbedürfnisse , für die Unterhaltung
der Bücherei , Laboratorium und Instrumente , sowie die Post -,
Telegraphen - und Fernsprechgebühren vermindern . Desgleichen
werden Wohnräume verfügbar . Auch das zum Geschäftsbereich
des Reichsnnnisteriums des Innern gehörende Reichswande¬
rungsamt ist vom Sparkommissar geprüft worden mit dem Er¬
gebnis , daß der Personalbestand dieser Behörde uni mehr als
ein Drittel verringert wird . Seit der Prüfung sind bereits
29 Beamte und Angestellte ausgeschieden.

Ergänzung des Rumpfkabinetts.
Berlin , 5. Nov . Ueber die bevorstehende Ergänzung des

Kabinetts erfahren wir : Es scheint, daß innerhalb der Regie¬
rung zunächst an die Besetzung des Innenministeriums gedacht
wird , und zwar mit einem bekannten ehemaligen Oberbürger¬
meister des besetzten Gebietes . Von einer Wiederbesetzung des
Wiederaufbauministeriums wird man voraussichtlich aus Spar¬
samkeitsgründen Abstand nehmen . Ueber die Besetzung des
Justizministeriums ist noch keine Entscheidung gefällt . — Es
handelt sich hier um den vor längerer Zeit schon ausgewiesenen
Oberbürgermeister von Duisburg , Dr . Jarres.

Für eine nationale Diktatur.
Berlin , 5. Nov . Der am 4. November in Magdeburg zu¬

sammengetretene Bundesvorstand des Stahlhelmbundes der

kwnWseOrsM.
Die Art, Höhe und Dauer der Unterstützung für Er¬

werbslose und Kurzarbeiter ist mit Wirkung vom 1. Novem¬
ber 1923 ab durch die Anordnung des Reichsarbeitsministers
vom 24. Oktober 1923 — Staatsanzeiger Nr. 256 — neu
geregelt.

Aus dieser Anordnung wird besonders hervorgehoben,
daß Kurzarbeiternuterstütznug nur gewährt werden
darf, wenn Bedürftigkeit vorliegt. Die Kurzarbeiterunter¬
stützung beträgt 40 Proz. des Unterschiedes zwischen dem
Kurzarbeitsverdienstund °/« des vollen Verdienstes. Für
jeden zuschlagsberechtigten Angehörigen erhöht sich die Unter¬
stützung um 10 Proz. des Unterschieds, bis */« des vollen
Verdienstes erreicht sind.

Die Vorschrift über Errechnung und Ausbezahlung der
Kurzarbeiterunterstützung wird vorerst nicht geändert.

Neuenbürg , den 6. November 1923.
Oberamt:

I . V.: Heckel,  Amtmann.

MM. Amtsgericht Neuenbürg.
Handelsregistereintragungvom 2. November 1923, Abt.

für Gesellschaftsfirmen: 1. Blatt 22 : bei der Firma Ehrt»
stiau Metzger öd Söhne , Sohllederfabrik, Neuenbürg.
Die Firma ist erloschen.

2. Blatt 96 (neu) : Christian Metzger öd Söhne»
Lederfabrik, Gesellschaft mit beschränkter Haftung, Sitz
Neuenbürg . Gegenstand des Unternehmens ist die Ueber-
nahme und Fortführung des bisher von den Vertragsparteien
in offener Handelsgesellschaft unter der Firma Christian
MetzgerL Söhne, Sohllederfabrik in Neuenbürg, betriebenen
Lederfabrikationsgeschästs und Handel mit Leder. Die Ge¬
sellschaft ist berechtigt, Zweigniederlassungen im In - und
Ausland zu errichten und sich an Unternehmungen gleicher
oder ähnlicher Art zu beteiligen. Stammkapital: 6000000
Mark. Tag des Abschlusses des Gesellschafisvertrags: 27. Ok¬
tober 1923. Geschäftsführer sind die Fabrikanten Christian
Metzger und Emil Gäckle, beide in Neuenbürg. Jeder Ge¬
schäftsführer ist berechtigt, die Gesellschaft allein zu vertreten.
(Nicht eingetragen) : Die beiden Gesellschafter Christian Metzger
und Emil Gäckle leisten ihre Einlagen von je 3 000 000 ^
dadurch, daß sie das von ihnen unter der Firma Christian
MetzgerL Söhne, Sohllederfabrik in Neuenbürg in offener
Handelsgesellschaft betriebene Sohlleverfabrikationsgeschäft
mit Aktiven und Passiven nach der Bilanz vom 31. Dezbr.
1922 in die Gesellschaft einbringen. Die Bekanntmachungen
erfolgen im „Deutschen Reichsanzeiger".

Der Multiplikator für Bewertung der
Sachbezüge beim Lohnabzug beträgt ab 1. No¬
vember 1923 : sechstausend ; als Grundzahlen gelten
die im „Enztäler " vom 20 . 9. 23 Nr . 220 veröffent¬
lichten Sätze.

Die Berhältniszahl für Ermätzigungen
beim Lohnabzug beträgt ab 4. November 1923:
zwauzigtausend.

Neuenbürg , den 5. November 1923.
zinanzamt.

Oberlengenhardt.

Stangen Verkauf.
Am Donnerstag , den 8 . ds . .Mts .,

«achmittag » S Uhr,
verkauft die Gemeinde auf dem Rathaus:

Kauftangen 268 Stück la» 52
Id. Sagstangen 78 Kl. I. Kl.»
25 Kl. II Kl. u. Hopfenstangen
34 Stück I. Klaffe.

Gemeinderat.
Forftam Calmbach.

MelWz-Staugen-
SWtnlWlz-md
Rilldeu-Verkms

am Samstag , de« 10 . No
vember 1S2S , vormittags
10 Uhr, in Calmbach
( „Sonne ") aus Staatswald
Meister » , Abteilung Hütte,
Kälbling , Abt. Hint. Jäger-
Hütte: Bauftange « : 24 1».,
60 lb ., 43 II., 13 lll . Kl. ;
Hagstaugen : 19 I., 72 II.,
62 HI. Kl. ; Hopfenstangen:
92 I., 15 II. Kl. Ferner aus
Eiberg , Abteilung Sägberg,
Schloßkopf, Schloßbrunnen,
Rottannenbusch, Eyachbruch
und Schaible: Rm. : 8 Bu¬
che« -Scheiter , 11 Siche«
Anbruch (je teilweise Nutz¬
holz), 1« Aichteugerbrinde
(in Rottannenbusch), 8 Tau-
»euriude (in Eyachbruch).

Suche zum sofortigen Ein¬
tritt älteres, tüchtiges, solidesMckeksn
für Zimmer und Küche, welches
fchon gedient.,hat.
»Hotel So «« e" Herrenalb.

M W
8 ^ M
^ Leüenpulver M
E es sein soll M
M preisv»̂ pt M

Hmd-Datmstmpkl
für Kanzleien und Büros sind
sofort lieferbar.
C. Meeh'sche Buchdrnckerei.

Dobel.
Ein

und eine

tauscht gegen Mehl.
Carl Traub.

Ständiges Inseriere»führt zum Erfolg!

Frontsoldaten fordert namens von 4 Millionen ehemalig D.,
daten den Reichskanzler in einem Telegramm ans, umgehMeine nationale Diktatur zu schaffen, die nicht durch Parlami.».
Parteien und Jnteressentenverbände behindert sei. Alles
zum Handeln . Millionen hungerten , Tausende schlemm!!.«
während Lumpenteile des deutschen Volkes abrissen Nur d'

«e,

sofortige Errichtung einer nationalen Diktatur vermöge Denn»
land zu retten . Der Reicbskanrler snsse in ici->l>n, .. . MZetten. Der Reichskanzler solle in diesem Sinne vonÄ'
in ferner Hand befindlichen Machtmitteln Gebrauch macken
sofort handeln , damit nicht andere handelten . ^ ^

Beratungen der Fraktionen.
Berlin , 5. Nov . Die Reichstagsfraktion der Deutschen

Partei hielt heute eine längere Fraktionssitzung ab, an der auchder Reichskanzler teilnahm , der in längerem Vortrag die voll
tische Lage schilderte. Seine Ausführungen fanden lebbav!«
Verfall . Beschlüsse wurden nicht gefaßt . Ein engerer Ausschuß

s ortS'

»tM
Preis

z-M«
«lt best'

New
M «»l -

wurde damit beauftragt , sich sofort in der Währung Mage mitder Reichsregierung in Verbindung zu setzen.
Die Zentrumssraktion des Reichstags setzte heute die a?

stern abgebrochene Beratung fort . Allgemein kam der WmM
zum Ausdruck , die politische Krise möglichst rasch zum AbW m
zu bringen . Besondere Beschlüsse wurden nicht gefaßr L»
Fraktionsvorstand wurde beauftragt , mit dem Vorsitzenden dn
demokratischen und der volksparteilichen Fraktion sofort in N».
bindung zu treten . Im übrigen behält sich die Fraktion ibr,'
Stellungnahme durchaus vor . ^

Das Reichskabinett wird sich noch heute abend in einer
Sitzung , die für neun Uhr anberanmt ist, mit der Währumz-
frage und der Stabilisierung der Mark beschäftigen und
gültige Beschlüsse fassen.

Die demokratische Reichstagsfraktion wird ihre endgültig
Stellung zum Kabinett Stresemann >n einer Jraktionssitzum
am Dienstag nachmittag formulieren . Schon jetzt aber kann
gar kein Zweifel daran sein, daß sich die ganz überwiegende
Mehrheit für das Verbleiben im Kabinett und Koalition nus¬
sprechen wird . Die Meldung über das Gegenteil , die in ein?»,
großen süddeutschen Blatt ausgesprengt war , stammte Wohl ron
einen : extremen Flügel , der im Parteivorstand spärlich, in der
Reichstagsfraktion so gut wie gar nicht vertreten ist. Auch in
der demokratischen Reichstagsfraktion reilt man übrigens, wie
wir bestätigen können , die Auffassung des Kanzlers , daß der
Reichstag jetzt für eine Weile zu vertagen wäre.

Warnung Llohd Georges an Amerika.
London , 4. Nov . Lloyd George läßt durch „Associated Preß'

folgende Warnung verbreiten : „Die Reparationskonferenz dient
Herrn Poincare dazu , Amerika gegen England auszuspielei,.
Der französische Ministerpräsident wird unseren Plan zim
Scheitern bringen , unfern Handel mit Deutschland vernWen.
Dagegen wird er Amerika für das Rheinland und die Ruhr¬
industrie zu interessieren suchen, denn ohne einen starken Hin¬
termann vermckg Frankreich seine europäische Herrschaft nicht
aufzurichten . Ich rate Amerika , sich nacht aus die Manöver
Poincares einzulassen , sondern mit England zusammen die Her¬
stellung Mitteleuropas zu sichern."
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Neuenbürg , den 6. November 1923.

ToScs - KnIÄge.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,

unsere liebe Frau und Mutter
M« Lrnektin« Gaftsr,

geb. Hummel,
nach kurzem schweren Leiden zu sich zu nehmen.

Namens der trauernden Hinterbliebenen:
Tuchmacher Gaiser.

Beerdigung: Mittwoch, den 27. November,
nachmittags3 Uhr.

Von etwa zugedachtrn Blumenspenden bitten
im Sinne der lieben Entschlafenen abzusehen.

Vrolre : ckvik dvlivi » V « « vn ?UNNA
bin ich noch in der Lage, zu folgenden billigen Preisen

zu verkaufen:
Hemden-Flauell , 1,80 Aoldmark, Bett -Kattun.
1,20 Goldmark, Bett -Damast , Ausnahmpreis
1,58 Goldmark, Arbeiterhemden , von 3,59 an,
Kleiderstoffe jeder Art , von 1,30 an, Strümpfe.

Socken, Sweaters , Thals ete.
Bei Anzahlung wird dis Ware bis acht Tage zurückgelegt.
VLSLUSI RosäsiNL , klorMlü,

OestlivI »« 2S.

KonLorWn),
Maschine»selbständig im Lohnwesen, Fakturierung, —- - . . w

schreiben und Stenographie, möglichst mit französisch«
SprachkenutniS, von hiesiger Fabrik gesucht.

Ausführliche Angebote mit Zeugnisabschriften «ait>
Nr. 1354 an die »Enztäler"-Geschäftsstelle

" leck
kkorrtlkiin, u.

Dung! Anrnahme-AnMt! MM!
Arbeiter-Rindleder-Stiesel

von Goldmark 10.— an, „
Damen-, Herren- und Kinder-Stiefei

vom einfachsten bis zum feinsten Schuh
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